Industrie in Freiburg

Einleitung

Unser Thema war die Industrie in Freiburg. Aus diesem Anlass besuchten wir am Montagnachmittag, nach der Anreise und dem Zimmerbezug, als erstes die grösste Silbermine im Süddeutschen Raum. 
Am Dienstagmorgen stand zuerst die Besichtigung der Altstadt (inkl. Führung) auf dem Programm. Der Nachmittag gestaltete sich mit dem Besuch in der ortsansässigen „Brotaufstrich“-Produktionsfirma „Tartex“, welche aus unserer Sicht, da wir fast alle angehende „Lebensmitteltechnologen“ sind, ein Highlight darstellte. So zu sagen der „krönende Abschluss“.
Der Mittwoch wurde zum austauschen des Erlebten verwendet,  so wie einem kleinen, individuellen Stadtausflug. 


Museumsbergwerk Schauinsland

[image: E:\DCIM\101_PANA\P1010495.JPG]Das in 800 Jahren auf der Suche nach Silber, Blei und Zink im Schauinsland geschaffene Grubengebäude, ist mit ca. 100 km Länge, verteilt auf 22 Etagen, das grösste des Schwarzwaldes und der Vogesen. Es weist alle für den Metallerz-Bergbau typischen Bergbauperioden auf und ist besonders deshalb kulturgeschichtlich wertvoll. 





Besichtigung

[image: E:\DCIM\101_PANA\P1010499.JPG]

Die Gruppe reiste mit der längsten Umlaufseilbahn Deutschlands auf den Gipfel des Schauinslands. Dort angekommen, erreichten wir den Grubeneingang nach einem kurzen Fussmarsch. Vor dem Einstieg erhielten wir eine Sicherheitseinweisung und wurden mit Helm, Handschuhen und Stirnlampe ausgerüstet. Nach einer spannenden Einführung in die Geschichte der Grube begaben wir uns auf den Rundgang in einen der 22 Stollen. Der Abstieg in den Stollen geschah über sechs solide schräg-stehende Leitern mit insgesamt 23 Höhenmetern durch eine ausgehobene Erzader. Im Stollen angekommen, sahen wir zuerst wie das Erz in früherer Zeit abgebaut wurde. Durch enge Gänge schlüpfend mit nur einer Petrollampe erlebten wir hautnah wie sie vor 500 Jahren mühsam das Erz aus dem Gestein schlugen. In diesem Stollen durften wir einen kurzen Moment der absoluten Stille und Dunkelheit geniessen, fernab von jeglichem Strassenlärm. Nachdem wir als erstes den alten Stollen besichtigten, gingen wir nun zum neueren Teil, der nicht in mühsamer Handarbeit, sondern mit Schwarzpulver freigesprengt wurde. Dort durften wir auch mit originalem Bergbauwerkzeug, unter ohrenbetäubendem Getöse, dem Stein zuleibe rücken. Dort erfuhren wir auch, dass aus einer Tonne Bleiglanz lediglich ein Kilogramm reines Silber gewonnen werden kann. Nach gefühlten 5 Minuten war dann leider die Führung auch schon wieder vorbei. Nach unfallfreiem Aufstieg aus der Tiefe des Berges verabschiedeten wir uns mit einem riesigen Dankeschön von unseren kompetenten Führern.

Glück auf!!! (Ausdruck unter Bergleuten)


Stadtführung Freiburg im Breisgau

Am zweiten Tag unserer „Kulturtage“ stand am Morgen eine Stadtführung auf dem Programm. Wir besammelten uns um 08.30 Uhr vor der Jugendherberge und gingen gemeinsam Richtung Freiburg, wo eigentlich um 09.30 unsere Führung beginnen sollte. Leider gab es ein Missverständnis seitens der Leiterin wodurch sich diese um 20 Minuten verzögerte.
Die Führung begann auf dem Rathausplatz. Freiburg hat 2 Rathäuser!
Die Altstadt mit dem Münster und den für Freiburg bekannten Bächle ist Ziel von jährlich über drei Millionen Besuchern. Die Stadt gilt als Tor zum Schwarzwald und ist für Ihr sonniges, warmes Klima bekannt.
[image: P1010603.JPG]Zu Beginn erzählte uns die Leiterin etwas von der Geschichte. So bauten die Zähringer; welche auch Bern erbauten, im Jahre 1091 auf dem Schlossberg eine Burg und verliehen Freiburg 1120 das Markt- und Stadtrecht. Nach dem Aussterben der Zähringer folgten die Grafen von Freiburg als Stadtherren, derer sich die Bürger durch Freikauf und Anschluss an das Haus Habsburg nach 150 Jahren entledigten. Erst 1806 endete die österreichische Zeit, als die Stadt und der Breisgau aufgrund der Pressburger Friedens badisch wurden.
Nach dieser kurzen stadtgeschichtlichen Exkursion schritten wir Richtung Münster, einem der Wahrzeichen der Stadt. 
Auf dem Weg erzählte uns unsere Stadtführerin, was es mit den Bächle; einem weit verzweigten Kanalsystem in der Altstadt, auf sich hatte und dass man nicht hineintreten sollte, da man sonst eine Freiburgerin heiraten müsse.
[image: P1010569.JPG]Um die Kirche findet jeweils von Montag bis Samstag ein Markt statt. 
Das römisch-katholische Münster von Freiburg wurde anfänglich im romanischen Stil, ab ca. 1200 nach dem Vorbild des Basler Münsters erbaut. Ab ca. 1230 wurde sie dann aber grösstenteils im gotischen Stile weitergebaut. Offizielle Bauzeit war von 1200 – 1513. Da Freiburg seit 1827 Bischofssitz ist, ist die Kirche heute formell eine Kathedrale, wird aber aus Tradition Münster und nicht Dom genannt.
Markantester Teil des Münsters ist mit Sicherheit der 116 Meter hohe Turm mit 19 Glocken. Der bekannte Kunsthistoriker Jacob Burckhardt; ein Schweizer, sagte 1869 über diesen Turm: im Vergleich zu Basel und Strassburg wird dieser wohl der schönste Turm auf Erden bleiben. Daraus entstand das Zitat vom „schönsten Turm der Christenheit“.
Obwohl die umliegenden Gebäude im 2. Weltkrieg in Schutt und Asche gelegt wurden blieb das Münster davon verschont. Auch die wunderschönen, geschichtenerzählenden Glasfenster sind original erhalten, da man sie vor den Bombenangriffen aus dem Münster entfernte und sie bis nach Kriegsende sicher lagerte. Kunsthistoriker aus der ganzen Welt rühmen das Münster „Unserer Lieben Frau“ zu Freiburg als ein architektonisches Meisterwerk der Gotik.
Nachdem wir das faszinierende Münster verlassen hatten liefen wir durch die Altstadt Richtung Schwabentor. 
Das Schwabentor ist, im Gegensatz zum Martinstor, dem anderen markanten Turm in Freiburg der jüngere der beiden noch erhaltenen Tortürme der mittelalterlichen Stadtbefestigung von Freiburg im Breisgau. Der um 1250 errichtete Turm war ursprünglich zur Stadtseite hin offen, erst 1547 wurde er mit einer steinernen Wand zur Stadt geschlossen. 1572 wurde ein Treppentürmchen und von Matthias Schwäri auf der Innenstadt-Seite das Bild eines Kaufmanns mit Fuhrwerk hinzugefügt. Zu diesem Bild entstand im 19. Jahrhundert die Legende vom Schwaben, der Freiburg kaufen wollte: Als er mit seinen zwei Fässern voll Geld nach Freiburg kam, wurde er ausgelacht. Noch größer aber war das Gelächter, als er entdecken musste, dass in seinen Fässern nur Sand und Kieselsteine waren – seine Frau hatte vor seiner Abreise heimlich das Geld gegen die wertlose Füllung ausgetauscht.
Nach diesen Anekdoten war die Führung beendet und wir fuhren mit dem Tram in Richtung Tartex, einer Firma, die hauptsächlich vegetarische Pasteten herstellt.


[image: http://www.afr-vrh.de/img/db/tartex_160_90.gif]Betriebsbesichtigung: Tartex

[image: http://www.choate.com.au/Images/Tartex%20Group2.jpg]Am Dienstagnachmittag besuchten wir die Firma Tartex. Das Unternehmen stellt rein vegetarische Produkte, wie Brotaufstriche, Fertiggerichte, Küchenhilfen und Spezialprodukte her. Nach einer kurzen Begrüssung teilten wir uns in drei Gruppen auf und besichtigten die Produktion:

Wareneingang
Bevor die Rohstoffe in der Produktion eingesetzt werden können, müssen sie vom firmeninternen oder, wo nötig, von einem externen Labor untersucht werden. Zusätzlich kann durch modernste Technologien der Rohstoff vom Eingang bis in die Dose zurück verfolgt werden.

Herstellung
[image: http://www.tartex.de/uploads/pics/Sterilisation_2_01.jpg]Alle Rohstoffe und Würzmischungen werden vor der Herstellung abgewogen und bei den entsprechenden Lagerbedingungen bereit gestellt. Die Tartex verfügt über kein Rohrleitungssystem. Das heisst, dass die erforderlichen Zutaten in einem grossen Kessel zur Masse vermischt werden. Anschliessend wird das ganze zur Abfüllanlage gebracht. Nach dem Einfüllen in Dosen, Tuben oder Gläser werden die Produkte automatisch in Sterilisierkörbe gestellt.

Haltbarmachung
Die Lebensmittel werden im Autoklaven sterilisiert und anschliessend wieder abgekühlt. Somit sind die Produkte der Tartex über längere Zeit haltbar.
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Etikettierung
Auch die Etikettierung erfolgt automatisch über eine Maschine. In diesem Arbeitsschritt werden auch falsch etikettierte oder sonstige Waren mit Mängel mittels einem Kamerasystem aussortiert.

Reifung
Nach der Produktion müssen die Lebensmittel zuerst einige Zeit lagern, damit sie die richtige Konsistenz und sensorischen Eigenschaften erhalten. Erst dann kann das Produkt verzehrt werden.

Auslieferung
Bevor die Produkte ausgeliefert werden, werden sie nochmals auf mikrobiologische und sensorische Mängel untersucht. Danach sind die Lebensmittel im Reformwarenhandel und Naturkosthandel erhältlich.
Nach der Führung bekamen wir eine kleine Verpflegung und allfällige Fragen wurden beantwortet. Zum Schluss wurde jedem eine Tasche mit einer Auswahl ihrer Produkte geschenkt.


Schlusswort

Ein Glück waren die Kulturtage und deren Besichtigungen bei weitem besser als das Wetter. Dieser andauernde Regen regte nicht gerade zur Heiterkeit an und trotzdem erlebten wir „heitere“ Abende. So erlebten wir neben der Industrie doch noch ein wenig die Kultur vom Freiburg im Breisgau in diesen Tagen.
Die Stimmung war immer höher als die Wetterlage, auch wenn nicht immer alles rund lief, wie zum Beispiel das Warten auf die Stadtführerin. Doch „Wo ein Wille, auch ein Weg“ und Wege gibt es sehr viele in der Altstadt, aber auch in der Silbermine, wie wir herausgefunden haben bei den Besichtigungen.
Zum Schluss bleibt nur noch zu sagen, dass keiner in Freiburg bleiben musste, auf Grund dass er in ein „Bächle“ gestanden ist. Denn wie es in der Überlieferung heisst, muss jeder der in ein „Bächle“ steht, eine Freiburgerin heiraten. So kamen wir schliesslich am Mittwochabend wieder in Zürich an.
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